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I 8 . Kapitel .

Ausbildung der hölzernen Decken .
(Balkendecken u . f . w .)

334- Im vorliegenden Kapitel werden nur diejenigen Holzdecken behandelt , deren
Allgemeines. ß a2ken yon unten f]Chtbar find. Die eigentliche Decke bildet fomit entweder der

über den Balken liegende Fufsboden , oder es ift darunter noch eine Einfchubdecke
angeordnet , die jedoch immer noch einen Teil der Balken von unten fehen läfst . Zu

Fig . 404 .

Von den Arkaden der Univerfität zu Wien .

■'wSi

diefer Art von Decken ift auch noch ein grofser Teil der Kirchendecken zu rechnen ,
welche entweder gleichfalls mit Hilfe einer befonderen Balkenlage hergeftellt find
oder in einfacherer Weife das ganze Dachgerüft zeigen und die Sparren zur Befeftigung
einer Deckenfchalung benutzen , fo dafs alfo die Balkenlage durch jene vertreten wird.

335. Von den Balkendecken aus der Zeit vor dem XIV . Jahrhundert ift nichts er -

Emfache galten . Sie wurden meift, wie bei den Griechen und Römern , unten verputzt , und
dies mag ein Grund mehr gewefen fein , dafs alles durch Fäulnis zerftört und zu
Pulver zerfallen ift . Im Mittelalter war die Decke eigentlich nichts mehr als der
Fufsboden . Es war die Lage der Balken , welche die P'orm und Anficht der Decke
bedingte . Den damaligen Baumeiftern fiel es nicht ein , die Decke an der Unter¬
feite in Felder und Kaffetten aus Holz oder Gips zu teilen , welche in keiner Be¬
ziehung zur Konftruktion ftanden .

Wenn die Räume fchmal waren und nur eine Breite von 2,oo bis 3,oo m hatten ,
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begnügte man fich mit einer einfachen Balkenlage . Die Enden der Hölzer wurden
dabei gewöhnlich von einer Steinkonfole getragen , fleckten in einem Loch der
Mauer oder ruhten auf einer Mauerfchwelle. War der Raum jedoch breit , fo wendete
man Unterzüge von kräftigem Querfchnitt an , genügend , um die Laft der Decke
zu tragen . Diefer Konftruktionsweife folgte man fowohl im römifchen Altertum wie
bis in das XVII . Jahrhundert hinein . Man fcheute fich auch nicht davor , die Träger ,
wo es nötig erfchien , zu verftärken , trotzdem dadurch die Höhe der Räume be-
fchränkt wurde , fondern behandelte fie dann als ein Dekorationsmittel .

Fig . 405 .

Kreuzgewölbe in deutfcher Renaiffance .

■.

r / #

Die Unterzüge hatten gewöhnlich in der Mauer nur ein geringes Auflager ;
doch wurden fie von fteinernen Konfolen unterftützt , die häufig mit Wappenfchildern ,
Gnomen , Tierköpfen u . f. w . gefchmückt waren . An den Kanten profilierte man
die Hölzer ; doch hörten die Profile vor dem Auflager auf. Bei den älteften Balken¬
lagen ruhten die Balkenköpfe , wie bei B in Fig . 407 203 ) , mit einem Ende einfach auf
den Unterzügen auf, mit dem anderen aber in einem Mauerfalz , in einzelnen Oeffnungen
der Mauer oder auf einer Schwelle , wie bei C, welche auf einzelnen Konfolen oder auf
einem fortlaufenden Profil lag . Die Balken waren weit enger aneinander angeordnet ,
als dies heute der Fall ift , gewöhnlich mit Zwifchenräumen , welche gleich der Balken¬
breite waren . Damit fie fich nicht verrücken oder verziehen konnten , wurden häufig
am Auflager konifch gefchnittene Riegel zwifchen die Köpfe gefchoben und mit
hölzernen Pflöcken , wie bei E , befeftigt . Waren die Unterfeiten der Balken nicht
mit kurzen Schindeln benagelt und geputzt , fo wurden fie oben mit einer Brett¬
lage G bedeckt , über welcher ein Gips- oder Mörtelbett / ausgebreitet war , welches
endlich einen Fliefenbelag K aufnahm . Das Holzwerk blieb feiten fichtbar ; gewöhn -

203) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 7, S. 199.
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336-
Decken mit
profilierten

Balken .

lieh erhielt es einen Anltrich oder eine Malerei in Wafferfarben , welche man leicht
erneuern konnte . Die Lage der Balken beftimmte dabei die Richtung der Ornamente
und duldete ebenfowenig eine Betonung der Mitte des Raumes nach allen Richtungen
hin , wie eine fymmetrifche Einfaffung . Fig , 408 bringt eine folche Decke aus dem
Schlöffe von Blois , und
zwar aus dem Zimmer des Fl§ ' 4° 6 '

Königs Fi -anz / . , allerdings
alfo aus einer weit fpäteren
Zeit . Die Malerei in Waffer¬
farben ift hin und wieder
abgeblättert , ein Balken
auch geriffen . Diefes Reifsen
des Holzes ift überhaupt
ein grofser Uebelftand , der
befonders hart fühlbar wird,
wo die Balken nur kurze
Zeit auf den Zimmerplätzen
gelagert haben , viel öfter
jedoch kurz vor der Ver¬
wendung erft aus dem Waf-
fer gezogen wurden . (An¬
dere derartige durch Malerei
verzierte Balkendecken fiehe
in den unten angeführten
Werken 204

) .
Häufig find die Balken

in reizvollfter Weife profi¬
liert ; doch verurfacht dies,
wo eine grofse Anzahl
derfelben gebraucht wird,
grofse Koften . Auch ift
damit zu rechnen , dafs
dadurch die Tragfähigkeit
der Hölzer in erheblicher
Weife gefchwächt wird. Die
Verzierungen aufzunageln
oder anzuleimen ift mifs -
lich . In felteneren Fällen
mag dies ja ganz am Platze
fein ; doch mufs dann mit
der ganzen Anordnung darauf Rückficht genommen werden ; denn es dürfen z . B .
die Adern des aufgenagelten Teiles nicht diejenigen des Balkens kreuzen , wodurch
fich fofort der unechte Urfprung der Verzierung kenntlich machen würde .

Manchmal werden , wenn auch die Kanten der Balken abgefaft find, die Unter¬
feiten derfelben gemalt oder in einfacher Weife fchabloniert . Dies kann in hellerem

l

Vom Treppengewölbe in der Refidenz zu München 201) .

204) Ilg , A . Plafond - u . Wanddekorationen . Wien . Bl . XII (aus dem Schlöffe Reifeuftein in Tirol ) .
Ortwein , A . Deutfche Renaiffance . Leipzig 1871—88. Bl . 9 (aus dem Schlöffe Purgftall in Steiermark ).
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oder dunklerem Tone als demjenigen des Holzes gefchehen , fo dafs das Müller den
Eindruck von Intarfien macht , oder es können , um einen lebhafteren Eindruck zu
erwecken , bunte Farben , wie Zinnober , Kobalt oder Bergblau , Grün u . f. w . , entweder
einheitlich oder abwechfelnd angewendet werden , wobei fogar Schwarz , befonders
für Konturen , Verwendung finden kann . Auch die Fafen Felbft werden häufig in
diefer Weife hervorgehoben . Fig . 409 bis 41 1 205) bieten einige Beifpiele folcher
Balkenkehlungen . In Fig . 409 ift die Kehlung aus dem Halbkreis als Grundform
entwickelt , worauf fchon die Richtung der Jahresringe hinweift . Durch die an den

Ecken liehen bleibenden Rundftäbe
Flg ' 4° 7- jp. ,-jer Gliederung ein gröfserer

Reichtum gegeben . Fig . 410 u . 411
zeigen Kehlungen aus dem übereck
gehellten Achtfeit . In Fig . 412 205 )
id der Balken an den Enden durch
ein kurzes Sattelholz konfolenartig
unterdiitzt . Diefe Anordnung kann
mit dem gröfsten Reichtum ver¬
bunden werden , gewährt aber auch
in einfacherer Form eine grofse
Mannigfaltigkeit . Soll das Sattel¬
holz fchmaler fein als der Balken ,
fo läfst fich dies dadurch leicht
in Uebereindimmung bringen , dafs
man die Kanten des Balkens nur
bis zur Breite des Sattelholzes ab¬
fad oder mit kleiner Hohlkehle ver¬
ficht. Das unten genannte Werk 206 )
gibt eine ausgezeichnete Anweifung
zur Ausführung diefer Balkenver-

Konftruktion der Balkendecken im Mittelalter 203) .
Z !£ 1 un § en '

Da Unterzüge der Balken immer 337-
nur vereinzelt auftreten , braucht man fich , wenn die nötigen Mittel vorhanden find , „^

'
^ ochenen

nicht allein auf blofse Kehlung zu befchränken , fondern kann auch reichere , Verzierungen,
gedochene Verzierungen anwenden , wie z . B . bei Fig . 413 205) , worin der Quer-
fchnitt des Balkens links das Profil cd , rechts das Profil ab zeigt . Fig . 414 u . 415 205 )
erläutern die Unterdiitzung des Trägerkopfes mit einer Knagge , und zwar Fig . 415
mit einer folchen , welche aus zwei Stücken zufammengefetzt id , fo dafs der obere
Teil ein Sattelholz vordellt . Fig . 416 205) verdeutlicht eine verwickeltere Bildung,
indem unter dem Trägerkopfe zunächd an der Wand der Klebpfoden oder das
Lafchenholz a befedigt id , welches mit feiner halben Stärke noch in die Wand
hineinreicht und in derfelben demnach fein Auflager findet . Das Sattelholz b wird
durch das Kopfband c, welches mit Verfatzung eingreift , gedützt . Auf dem Unter¬
zuge liegen die kurzen Sattelhölzer c , welche den durchgehenden Balken d unter -
dützen , der aber auch leicht darüber gedofsen fein könnte . Fig . 417 dellt eine
folche Decke aus einer Bauernwohnung in Sarnthein bei Bozen dar . Die Unterfeite

—

X

205) Fakf .-Repr . nach : Ungewitter , G . G . Vorlageblätter für Holzarbeiten . Glogau . Taf . I u . II .
2°6) Ungewitter , G . G . Vorlageblätter für Holzarbeiten . Glogau .
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Fig . 408 .
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Vom Schlöffe zu Blois .

des Tragebalkens zeigt noch gotifches Mafswerk , während die Seiten fchon durch
ganz flaches Renaiflance -Mufterwerk verziert find . Dabei fei an das erinnert , was in
Art . 265 (S . 185 ) über die Holzarbeiten in Tirol und an der Seeküfte gefagt wurde.
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Diefes bisher befchriebene Syftem erforderte eine grofse Holzmaffe und eignete
fich hauptfächlich für lange Räume , alfo Galerien, lange Säle u . f. w . , nicht aber für
mehr quadratifche Zimmer . Deshalb verfuchte man fchon im XIV . Jahrhundert diefe

fehr einfache Anordnung nicht , wie
dies heute gefchieht , dadurch zu
ändern , dafs man die Balken weiter
voneinander entfernt verlegte , fon-
dern bildete durch mehrfache Unter -
ftützung derfelben kleinere Felder
und erzielte dadurch eine ange¬
nehmere Teilung der Decke . In
Fig . 418 207 ) ift der Deckengrundrifs
eines Viertels AB CD des Raumes
gegeben . Die beiden Unterzüge E
müffen die Decke tragen und ruhen
auf Konfolen an den Wänden auf.

Fig . 411.

Balkenkehlungen 205) .

Vier Querträger F werden von den Hauptträgern aufgenommen und unterftützen
die eigentlichen Deckenbalken G, wie aus dem Querfchnitt H in der Richtung a b
des Grundriffes hervorgeht . Die Querträger ruhen an der Wand auf den Konfolen I ,

während die die Umrah¬
mung bildenden Hölzer K
in einem Mauerfchlitz lie¬
gen , die Zwifchenräume
zwifchen den Querträgern
fchliefsen und auch die
Enden der Deckenbalken
G aufnehmen . Die Einzel¬
heiten der Konftruktion
find in L gegeben . Die
Kehlung des Unterzuges
zeigt fein Querfchnitt P

Fig . 412 .

Unterftützung des Deckenbalkens durch ein Sattelholz 205) .

207) F akf .-Repr . nach : Viollet -
le -Duc , a . a . O ., Bd . 7, S . 201, 203
u . 204.

338-
Verkürzung

der Zwifchen *
felder .
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mit dem Auflager M für den Querträger N , der mit dem lchwalbenfchwanzförmigen
Zapfen 0 in das ebenfo geformte Auflager M eingreift . Genau in derfelben Weife
find die Deckenbalken A mit dem Querträger bei R verbunden . Auf dem Rücken
der Balken A find die an beiden Seiten gefalzten , 4 cm ftarken , fchmalen Brettftücke T
feftgenagelt , welche durch ihre Form die ebenfalls an den Enden gefalzten kurzen

Fig . 4 : 3 -
E

Geftochene Verzierung der Deckenbalken 205) .

ms

wmm
IgßVki

Bretter fefthalten , die die Balkenfache ausfüllen. Darüber lag eine Mörtelfchicht
und das Fliefenpflafter . Diefe Konftruktion verlieh der Decke eine aufserordentliche
Steifigkeit und verhinderte die Balken am Ausweichen und Biegen . Es entftanden
längliche Kaffetten , die einen weit angenehmeren Eindruck hervorriefen als die
langen Felder des vorher -
befchriebenen Syftems .
Viollet-le-Duc hatte diefe

Ausführungen noch in
den Häufern der kleinen
Städte Saint -Antonin und
Cordes gefehen und
rühmt ihre vortreffliche
Erhaltung . Die Decken ,
von Eichen - , aber auch
von Kiefernholz ausge¬
führt , hatten nie eine
Bemalung erhalten und
bildeten eine fchön ge¬
färbte Vertäfelung .

Aber die alten Bau-
meifter begnügten fich nicht damit , die Deckenbalken nur mit Kehlungen zu ver¬
zieren , fondern fügten auch noch eine reiche Bildhauerarbeit hinzu . Eine folche,
nach den vorher entwickelten Grundfätzen konftruierte , aber reich gefchnitzte Decke
befindet fich in einem Haufe der Rue du Marc in Reims aus dem XV . Jahrhundert .
Diefelbe ift ebenfo ein Werk der Schreinerei wie der Zimmermannskunft , bedeckt
einen Saal von 15,oo m Länge und 6,50 m Breite und ift durch 6 Unterzüge in
5 Abteilungen geteilt , von denen zwei dicht an der Wand liegen , wie aus dem

Fig . 414205 ) .

Unterftützung des Balkenkopfes durch Knaggen 205) .
J|l0 w . Gr .

ßiiliü
imam
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Grundrifs A in Fig . 419 207 ) hervorgeht . Die Unterzüge P nehmen die Querträger 5
auf , welche durch die kurzen Balkenftücke E verfteift werden . Die Füllbretter B
find als gefaltete Pergamentftreifen ausgebildet , die Seiten - und unteren Flächen
der Unterzüge jedoch mit geftochener Arbeit verziert . Unter den Balkenenden liegen
kleine Kragfteine . Aus den Einzelheiten in Fig . 420 207 ) ift erfichtlich , dafs die
Konftruktion nicht ganz mit der vorigen übereinftimmt . In A ift der halbe Quer-
fchnitt des Unterzuges gegeben ; die punktierte Linie a begrenzt das Eingreifen des
Querträgers B, während mit b das Einfetzen des Kragfteines C bezeichnet ift . D ift
ein Deckenbalken , darunter bei E und D x das Verblatten desfelben mit dem Quer-

Fig . 415-

Unterftützung des Balkenkopfes durch Knaggen 205) .

1/10w . Gr .

mm
'Smm

träger gezeigt . Hier findet alfo das Verblatten ftatt , wogegen früher die Befeftigung
mit fchwalbenfchwanzförmigem Zapfen Anwendung fand , die wegen ihrer gröfseren
Tragfähigkeit den Vorzug verdient . Die Vertäfelung liegt in einem Falz des Balkens
auf , während über das Ganze die Dielung hinweggreift . In G ift ein Querfchnitt
durch die Balkenlage in der Nähe ihres Auflagers gegeben , in E[ eine Anficht des
Unterzuges mit abgehobener Balkenlage und entfernten Kragfteinen .

Die Baumeifter des Mittelalters waren , wie man aus dem Vorftehenden erkennen
kann , durchaus aufrichtig ; fie liefsen ihre Konftruktionen immer fehen , während
diefelben fpäter , befonders in der Renaiffancezeit , mindeftens mit Brettern verkleidet
wurden . Doch auch diefe Periode hat uns eine fehr hiibfche derartige Decke im
Rathaufe zu Rothenburg überliefert (Fig . 421 20S) , wenn auch noch einige gotifche
Elemente mit unterliefen .

Bei unferen heutigen Decken liegen die Balken , wenn nicht etwa auf die
Deckenanficht befondere Rückficht genommen wird , weiter auseinander als früher ,

339-
Heutige

Balkendecken .

208) Fakf .-Repr . nach . : Kuglek , F . Gefchichte der deutlichen Rcnaifianse . Stuttgart 1873. Bd . i , S. 208 .
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etwa 0,90 bis l,oo m von Mitte zu Mitte . Sie ruhen dann entweder auf dem rings
herumlaufenden Wandgefimfe auf , oder diefes ift , wie in Fig . 422 209 ) im Rathaufe
zu Lindau , um die Balkenköpfe herumgekröpft , oder letztere find fchliefslich durch

Fig . 416 .

Unterftützung
der Trägerköpfe durch Sattelhölzer ,

Kopfbänder u . f. w . 205 ) .

Konfolen , wie dies früher gezeigt wurde , unterftützt , und gegen diefe läuft fich ein
zwifchenliegendes Gefims tot .

Die Balken dürfen jetzt nach polizeilichen Vorfchriften nicht weiter als 6,00 m
freiliegen . Hölzerne Unterzüge find wegen ihrer geringen Tragfähigkeit bei weiter

2on) Fakf .-Repr . nach : Krautt , Th . & F . S. Meyer . Die Bau - u . Kunftzimmerei . Leipzig 1893 . Bd . 2 , Taf . 88.
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gefpannten Balken nicht angebracht , fie müfsten denn durch Säulen unterftützt
werden , die aber heute als raumftörend nur in feltenen Fällen wünfchenswert fein
werden . (Ueber die Ausbildung diefer Säulen fiehe im unten genannten Werke 210) .
Nur in fchmalen Räumen find deshalb Unterzüge verwendbar und z . B . in langen

Fig . 417 .

UWE ®*

Decke in einer Bauernwohnung zu Sarnthein bei Bozen

, .

Wandelgängen fehr angebracht , um eine Einteilung der fonft langweiligen Decke
in einzelne Felder zu erzielen . Eine Verftärkung der Tragfähigkeit der Unterzüge
kann aber doch noch ftattfinden durch eine Verringerung der freitragenden Länge ,
indem man die Enden durch die in Fig . 416 angegebenen Sattelhölzer und Kopf¬
bänder ftützt , oder diefe Kopfbänder nach Fig . 423 21 x) in gröfsere Streben ver-

210) Ungewitter , G . G . Vorlageblätter für Holzarbeiten . Glogau . Taf . III u . IV .
211) Fakf .-Repr . nach : ebendaf ., Taf . VI , VII u . \ .
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34° -
An Hängewerke

angehangene ItU -ircIT ,
Hecken .

wandelt , welche faft bis zur Mitte des Unterzuges reichen , oder endlich durch An¬
ordnung eines vollftändigen Sprengwerkes , wie in Fig . 424 211 ) ; die Streben find
hierbei an ihren Endpunkten , fowie in der Mitte, wo fie fich kreuzen , durch eiferne
Bänder verbunden , die verzinnt oder vergoldet werden können , um eine wirkfame
Zier zu erreichen .

Anders und ebenfo abwechfelungsreich kann man bei den Decken ver-
welche unterhalb der Dachkonftruktion liegen und deren tragende Teile

an Hängewerke angehangen find .
Man kann hierbei vier Fälle unter - Flg ' 4l8 ‘
fcheiden :

1 ) Die Balken find auf den
Spannbalken des Hängewerkes auf¬
gekämmt (Fig . 425 ) , der alfo unter¬
halb der Deckenbalken zum Vor-
fchein kommt , welche man nach
Belieben fichtbar laffen oder an der
Unterfeite verfchalen kann , um eine
einfache glatte Decke zu erhalten .

2) Die Balken werden an den
Spannbalken angehangen und kön¬
nen nötigenfalls auch an der Unter¬
feite verfchalt werden , wodurch
jedoch der Raum erheblich an Höhe
verliert . Bleiben die Balken ficht¬
bar , fo gibt dies lange Felder ,
welche man durch Querteilungen
verkürzen mufs (Fig . 426) .

3 ) Nach Fig . 427 werden den
Spannbalken kreuzende und an den-
felben angehangene Unterzüge an¬
geordnet , auf welche die Decken¬
balken in der Richtung des Spann¬
balkens aufzukämmen find , fo dafs
ihre Unterkanten mit denjenigen der
Spannbalken in einer Ebene liegen,
und endlich

4) tragen die Spannbalken
Oberzüge , an welche die Decken¬
balken wieder in der Richtung der Spannbalken angehangen werden (Fig . 428) .

Bei diefen beiden letzteren Konftruktionen kann der Unter - oder Oberzug ,
wie Fig . 427 u . 428 klarmachen , auch unmittelbar unter der

Da , wo die Eifenteile fichtbar find , miiffen fie
werden ; im übrigen trifft das früher Gefagte auf die Ausbildung diefer Decken
völlig zu . Es fei nur noch erwähnt , dafs die den Mauern entlang liegenden Ort¬
balken
nicht zu

Mehrfache Unterftützung der Balkenlage durch Träger 207) .

Hängefäule liegen,
gefchmackvoll gefchmiedet

Gefagte

gewöhnlich von Halbhölzern hergeftellt werden ,
rechtfertigen ift , weil gerade diefen Balken zufällig eine

obgleich dies aus dem Grunde
gröfsere Belaftung

durch daraufftehende Gegenftände zugemutet werden kann als den Mittelbalken .



28 7

Fig . 419.

Die leeren Fache diefer Balkenlagen können nun entweder in einfachfter Weife
durch die Fufsbodenbretter gefchloffen werden , oder es wird darunter etwa in Flöhe
der Balkenmitten noch ein Zwifchenboden , eine Einfchubdecke , angebracht und der
leere Raum zwifchen dielem und dem Fufsboden mit einem zweckentfprechenden
Material ausgefüllt , um den Schall der Tritte zu dämpfen . Hierüber ift das Nötige in
Teil III , Band 2 , Heft 3 , a , 2 . Aufl . (Kap . 2 , unter b) diefes » Handbuches « nachzulefen .
Der Fufsboden befteht im erften Falle aus allfeitig gehobelten , entweder an den Kanten

blofs befäumten oder gefpundeten
Brettern . Bei nur befäumten Bret¬
tern müffen die unvermeidlichen
Fugen unten durch profilierte Lei-
ften gefchloffen werden , welche zu¬
gleich zur Verzierung der Decke
dienen . Fig . 429 2 lr ) macht das
Verfahren auch in den Einzelheiten
klar . Das fchräggeftellte Brett
dient zum Abfchlufs an der Wand
zwifchen den Balken , während an
den Langfeiten des Raumes zwei
ganze oder auch halbe Balken
dicht an der Wand entlang liegen,
fo dafs man hier keines anderen
Abfchluffes bedarf . Das fchräge
Brett ift glatt gehalten und kann
durch Schablonenmalerei verziert ,
aber auch nach Fig . 430 u . 431 2 n )
gekehlt werden . Im erften Falle
laufen fich die Profile an den
Balken tot und find durch blaue ,
rote und fchwarze Farben getönt ;
im zweiten reicht die Kehlung
jedoch nicht bis an die Balken ,
fondern ift in entfprechender Ent¬
fernung davon angeftochen .

Decke aus einem Haufe zu Reims 207) .

Wird der Fufsboden gefalzt
oder beffer gefpundet , fo kann
man einmal die Fugen wieder wie
vorher mit profilierten Leiften

verdecken oder die Kanten der Bretter nur abfafen oder reicher kehlen . Beim
Abfafen ( Fig . 432 u . 433) wird die Kante entweder nur fchräg mit dem Hobel
abgeftofsen oder als einfache Hohlkehle behandelt ; beim Profilieren jedoch (Fig . 434)
wird entweder nur ein Rundftab oder ein vollftändiges Glied angefetzt . Fig . 433
ftellt einige Endigungen der Fafen dar . Mag man nun abfafen oder profilieren,
durch das Zufammentrocknen der Bretter wird die Fuge immer nach einiger Zeit
fichtbar werden und fich als heller Streifen zeigen , der , wenn die Decke , wie dies
meiftens gefchieht , mit Lafurfarben dunkelgetönt ift , allerdings unangenehm auffällt,
fobald er jedoch nachträglich gleichfalls gefärbt ift , fich durchaus nicht mehr

341-
Decken mit

einfachen
Fufsboden -

brettern .
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342-
Einfchub-
decken.

bemerkbar macht , fondern zur Gliederung zu gehören fcheint . Dort , wo die Fufs-
bodenbretter auf den Balken ftofsen , kann man noch gekehlte Leiften in den
Winkeln befeftigen , wodurch die Balken reicher profiliert erfcheinen (Fig . 435 ) .

Weit freier kann man verfahren , wenn man unterhalb des Fufsbodens eine die
Stakung vertretende Einfchubdecke anordnet , die entweder in entfprechende Balken¬
falze eingefchoben oder von an den Balken befeftigten , profilierten Leiften getragen
wird . Zunächft kann man die in Art . 341 (S . 287 ) befchriebene Fugendeckung mit
Leiften oder auch die
der Kanten anwenden , aber

Abfafung
Fig . 420.jetzt

auch die Bretter nach Fig . 436 211)
unter 45 Grad fchräg legen , wobei
man ebenfogut die einmal ange¬
nommene Richtung der Fugen über
den ganzen Raum hin beibehalten ,
wie auch in jedem Balkenfelde
wechfeln kann . Dies ift z . B . in
Fig . 436 beim dritten Felde ge-
fchehen . Bei diefer Konftruktion
verlieren die Balken in der Anficht
an Höhe ; will man dies vermeiden ,
fo mufs man über die wie bei einem
Fufsboden auf der Oberfläche der
Balken befeftigten Deckenbretter
erft dünne Lagerhölzer entweder
quer zu den Balken oder auf den-
felben entlang ftrecken , welche
den eigentlichen Fufsboden aufzu¬
nehmen haben . Der Zwifchenraum
wird mit Lehm , kiefigem Sande
oder einem anderen zweckent-
fprechenden Material ausgefüllt .
Unmittelbar auf der Deckenfcha -
lung , alfo ohne die Zwifchenhölzer,
kann man den Fufsboden nicht
anordnen , weil die Nägel durch-
gefchlagen und ihre Spitzen von
man auch im ftande , ftatt der geipunaeten Bretter nur belaumte und an
Unterfeiten gehobelte zu verwenden und demgemäfs das Kantenprofil kräftiger zu
gehalten , oder auch die Dicke der Bretter zu ermäfsigen , weil die Dichtung
der Fugen durch oben aufgenagelte Leiften , wie in Fig . 437 2 H) , bewerkftelligt
werden kann .

Legt man die an den Kanten profilierten Bretter nach Fig . 438 211) weiter

1-1

Einzelheiten zu Fig . 419 2<m

unten aus fichtbar werden würden . Hierbei ift
gefpundeten Bretter nur befäumte und an den

voneinander ab und deckt den Zwifchenraum durch ein glattes , wie die übrigen
lang durchlaufendes , oder ein , wie Fig . 441 211 ) darftellt , mit aufgerolltem Pergament¬
blatt oder fonftwie verziertes Brett , fo kommt man zur geftülpten Einfchubdecke ,
die ein wefentlich reicheres Bild gibt , felbft wenn man von der geftochenen Arbeit
gänzlich abfieht ; denn vornehmlich das glatte Brett läfst fich fehr leicht durch bunte
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Vom Rathaufe zu Rothenburg o . d . T . 208) .

Fig . 422.

Fls - 4 21 - Linien oder ein fchabloniertes Mufter
in anfpruchslofer und doch fehr
hübfcher Weife verzieren . Um das
Abheben und Werfen der glatten
Bretter zu verhindern , kann man
fie endlich noch nach Fig . 439 falzen
und die Feder in eine Nut der profi¬
lierten Bretter eingreifen laffen , oder
beide Bretter fpunden und diefelben,
wie in Fig . 440 angegeben , inein¬
ander fchieben , was aber am Gefamt-
bilde der Decke wenig zu ändern
vermag .

Fig . 442 bringt ein Beifpiel
einer ganzen , mit Malerei verzierten
Balkendecke aus dem Kaiferhaufe
in Goslar . Die Fugen der Decken¬
bretter find mit Leiften gedeckt ,

deren halbes Profil auch an den Seiten der Balken entlang geführt ift .
Zu diefer Art der Decken find auch diejenigen von Kirchen , Hallen und Sälen

zu rechnen , die gebrochenen Decken , deren Balken gewöhnlich aus dünneren Hölzern
beftehen und von Teilen des Dachgerüftes
getragen werden oder durch die Sparren
erfetzt find . Diefe Art von Dächern hat
ein hohes Alter , und in San Angelo zu
Perugia ift uns noch heute ein merkwür¬
diges Beifpiel davon , wahrfcheinlich noch
aus dem erften Jahrtaufend , erhalten . Es ift
eine Zentralanlage und äufserlich ein Sech¬
zehnfeit , während das Innere einen Rundbau
mit fechzehn antiken Marmor- und Granit¬
fäulen darftellt . Nach Fig . 443 21ä) fpringen
über acht der Säulen Spitzbogen hervor , die
zum Schlufsftein zufammenlaufen und Pfetten
tragen , welche die Decke , aus den Sparren
und ihrer Schalung beftehend , aufnehmen ,
ähnlich wie dies ^ uch in Stein ausgeführt
wurde . (Siehe Arf^ 93 , S . 223 ) .

Viel älter war die Benutzung der Hänge -
werke zur Unterftützung der Decken . Die
ältefte uns bekannte derartige Konftruktion ,
von der Carlo Fontana eine Zeichnung über¬

liefert hat , ift der Dachftuhlbinder der vatikanifchen Bafilika, deffen Spannweite etwa
23 m betrug . Diefes Gebäude war von Konflantin im IV . Jahrhundert auf den Grund¬
mauern des neronifchen Zirkus errichtet ' worden und bis zum Jahre 1506 erhalten .
Der Binder beftand , abweichend von den heutigen Hängewerkskonftruktionen , aus

212) Fakf .-Repr . nach : Kohl , a . a . 0 ., S . 322.
Handbuch der Architektur . HI . 3, c . IQ

Vom Rathaufe zu Lindau 209) .

343-
Kirchendecken ,
bei denen die
Dachfchalung

die Decke
bildet .
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zwei Paar mit Hakenblättern geftofsenen Balken , zwei Paar Streben mit zwei
Zangen , jedoch nur einer Hängefäule . Die Verbindungen waren durch eichene
Pflöcke und eiferne Bänder gefichert .

Die für die italienifchen Bafiliken typifche Decken - und Dachkonftruktion gibt
Fig . 444 aus dem Dome von Fiefole , welcher im XI . Jahrhundert ( 1028 ) erbaut

Fig . 425 . Fig . 426 .

Auf die Spannbalke : An die Spannbalken
aufgekämmte Balkenlage . angehangene Balkenlage .

l '-to w . Gr.

Fig . 427 .

■dh.: ■

Deckenkonftruktion mit Unterzügen und aufgekämmter Balkenlage .
Ji40 w - Gr.

Fig . 428 .

Deckenkonftruktion mit Oberzligen und angehangener Balkenlage .
I/40 w . Gr.

wurde . Ein einfaches Hängewerk , deffen Streben nach dem Fufse der Hängefäule
hin noch einmal geflützt find , tragen die zu den Aufsenmauern parallel gerichteten
Pfetten , auf welchen die Sparren lagern , deren Schalung zugleich die Decke bildet .
Das Syftem , welches hier noch ganz roh auftritt , wurde fpäter architektonifch aus¬
gebildet . Fig . 445 213) gibt die Anficht der Decke von Santa Maria maggiore in

213) Fakf .-Repr . nach : Gottgetreu , R . Die Arbeiten des Zimmermanns . Berlin 1882. Taf . XXTX . XXV u . XXX .
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344-
Gotifehc Dach -

und Decken -
konftruktionen

in England
und

Frankreich -.

Rom , die in fpäterer Zeit jedoch zur Kaffettendecke umgeftaltet wurde ; fie hatte

eine reiche farbige Dekoration , an welcher fich auch Vergoldung beteiligte .
Das unverhüllte Sehenlaffen der Konftruktion herrfchte auch bei den meiften

fpäteren Bafiliken vor . So ift z . B . der in völlig gleicher Weife ausgeführte Dach -

ftuhl von San Miniato al Monte in Florenz einer der wenigen , welche im Sinne

ihrer urfprünglichen Verzierung gut reftauriert find . Das Holzwerk hat hier feine

Fig . 429 .

Balkendecke mit befäumten Fufsbodenbrettern 211) .
1/20w . Gr.

Fig . 430 . Fig . 431 .

Verzierung der fchrägen Wandbretter in Fig . 429 2n ).
w . Gr .

^11[inui111111um1111Hiiiniiimnii1nimm
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Farbe behalten und ift meift nur an den Kanten in blauen , gelben , roten , grünen
und weifsen Tönen und mit klaren Muttern bemalt . Eine Abbildung befindet fich

im unten genannten Werke 214 ) .
Die gröfsten Kunftwerke in Decken - und Dachkonftruktionen hat die Gotik

in England hervorgebracht . Diefelbe hielt anfangs die Ueberdeckung der Räume

mit hölzernem Sparren - und Täfelwerk für das angemeffene und bildete die Holz¬

decke in neuer , eigentümlich kunftreicher Weife aus , weil das von jeher fchiffbauende

214) Semper , G . Der Stil in den tcchnifchen u . tektonifchen Kiinften . München u . Frankfurt 1863. Bd . 2. Taf . XVII

u . XVIII .



Fig . 432 -

Volk auf das Material des Holzes hingewiefen und in deffen Bearbeitung , wie kein
anderes , geübt war . Die erfte hohe Blüte erreichte die Holzarchitektur bei dem im

Jahre 1322 nach einem teil¬
weifen Einfturze begonnenen
Neubau der mittleren Vierung
der Kathedrale von Ely . Es
folgte dann die 1398 vollen¬
dete Weftminfterhalle in Lon¬
don , die Halle des Palaftes
von Eltham in Kent aus der
zweiten Hälfte des XVI . Jahr¬
hunderts mit einem Hänge¬
werk von vorzüglich edler
Durchbildung (Fig . 446 816 ),
ferner die Decke des Kapitel -
haufes bei der Kathedrale zu
Exeter aus der gleichen Zeit

Sprengwerk , die Decke von
des grofsen Saales der Wert-

An den Kanten abgefafte Bretter .
t 'lO w . 1Gr .

Fig . 434 -

An den Kanten profilierte Bretter .
I4. w . Gr .

mit einem mit zierlichftem Ornament verfehenen
St . Stephan in Norwich , befonders aber diejenige

minfterabtei in London , von der
Fig . 447 216) eine Abbildung
liefert.

Auch in Frankreich waren
das Schiffervolk der Normannen
die erften , welche die Zimmer-
mannskunft einen bedeutenden
Schritt vorwärts brachten ; doch
find die Refte ihrer Tätigkeit
nicht in dem Mafse vorhanden
wie in England .

In neuerer Zeit wird nur
feiten die Dachfchalung zugleich

zur Deckenfchalung benutzt , weil fie allein die Abkühlung der Luft in den darunter
liegenden Räumen zu wenig verhindern kann , und weil wegen der lieh unvermeidlich

daran bildenden Niederfchläge die Malerei
und Vergoldung der Konftruktionsteile zu
fehr leidet . Ein Beifpiel aus der neueren
Zeit ift der Dachftuhl und die Decke der
Friedenskirche in Potsdam von Stiller
(Fig . 448 2 lä) , welche der geringen Spann¬
weite von nur 10,oo m wegen mit einem
einfachen Hängewerk unterfttitzt ift . Die
Streben des Hängewerkes tragen zunächft
Pfetten , diefe wiederum ' ein zweites Paar
Streben und Pfetten , zwifchen welchen

Verzierung der Deckenbalken durch Leiften .
]/l0 w . Gr .

345-
Dcckenbildung

neuerer
Kirchen .

215) Fakf .-Repr . nach : Kugler , F . Gefchichte der Baukunft . Stuttgart 1859. Bd . 3, S. 91.216) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 3, S. 44.





Vom Kaiferhaufe zu Goslar .

■die zu einer Kaffettenbildung gehörigen Hölzer unterhalb der Sparren eingefchaltet
find , fo dafs alfo fich zwifchen der eigentlichen Decke und der Dachfchalung ein
hohler Raum befindet . Durch die fich perfpektivifch verfchiebenden zahlreichen
Dachhölzer entfteht ein belebtes , reizvolles Bild , deffen Wirkfamkeit noch durch die

reiche Bemalung und Ver-Fig . 443 -

Kirche San Angela zu Perugia 212) .

goldung erhöht wird . Bei
der Bafilika in München,

welche eine ähnliche
Deckenbildung unterhalb
der mit Kupferblechbe¬
dachung verfehenen Spar¬
ren befitzt , liegt über der
mit Malerei verfehenen
Schaldecke noch eine
zweite Metalleindeckung
zum Schutz jener Malerei
gegen etwa bei Undich¬
tigkeit der eigentlichen
Bedachung eindringendes
Tagwafier .
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Bei der Kirche in Lauenburg (von Buffe \ Fig . 449 213) bildet die Decke , welche
durch ein dreifaches Hängewerk getragen wird, faft eine ebene Fläche . Der Spann¬
balken , an beiden Enden durch Sattelhölzer und bogenförmige Knaggen unterftützt ,

Fig . 444.

Vom Dome zu Fiefole.

imM

H >

trägt dort unmittelbar die Deckenbalken , deren lange Zwifchenfelder , durch Quer¬
hölzer abgeteilt , zu Kaffetten umgeformt find . Der mittlere Teil der Decke liegt
um die Stärke jener Deckenbalken , die hier nur als Unterzüge benutzt find , höher ,
weil erft über ihnen parallel zu den Spannbalken die Deckenbalken angeordnet find .
Die Fugen der Schalung find durch profilierte Leiften verdeckt .
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Fig . 445 -

SITNOMENDOMi^ l BEMEDIlTVM]M - IJ - fffmnedomint

Von der Kirche Santa Maria maggiore zu Rom 213) .

Beim Entwürfe für eine Kirche von Stiller ( Fig . 450 2 ls) find zum Tragen der
fchrägen Decke zwei Streben benutzt , auf welchen die Deckenbalken lagern . Bei

^ diefer Anordnung hat die Decke eine grofse
Aehnlichkeit mit der gewöhnlichen Sparren¬
decke .

Weit reizvoller find die beiden folgen¬
den Konftruktionen , bei denen der mittlere
Teil der Decke wefentlich höher liegt als
die beiden fchmaleren Seitenteile . Bei dem
durch Fig . 451 2ls) erläuterten Dachftuhle für
Zingft (von Söller), der über einem 12 ,00 m
weiten Kirchenraume zu errichten war , wird
der die Deckenbalken tragende Spannriegel
des doppelten Hängewerkes durch zwei
Streben unterftützt , w'ie dies , was die Archi¬
tektur anbetrifft , bereits in fchönerer Weife
in Fig . 423 dargeftellt wurde . Der Spann¬
balken , der im mittleren Teile durch eine

, eiferne Zugftange erfetzt wird , trägt die
^ Ö5HII Balken der tieferliegenden Seitenteile der

Decke . Die durch den Unterfchied der
Höhenlage der Decken entftehende feitliche
Durchficht nach dem Dachraume mufs, wie

aus dem Längenfchnitte hervorgeht , durch eine zweckentfprechend dekorierte Ver-
fchalung gefchloffen werden .

■/
11)

Halle des Palaftes von Eltham 215) .

hm 1
i '!*

•1;ü:
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346.
Allgemeines .

347 -
Verkleidung

der Balken mit
Brettern und
Bildung von

hohlen Kaften .

Eine ähnliche Anlage entwickelt endlich die Decke der katholifchen Kirche
in Sabartowo (von Fig . 452 213 ) . Die Seitenteile derfelben entfprechen der
vorigen Konftruktion ; zum Tragen des mittleren Deckenteiles find jedoch wieder
zwei Streben benutzt , fo dafs derfelbe einen ftumpfen Winkel , nicht wie vorher
eine ebene Fläche , bildet . Die Weite des Raumes beträgt 10 ,so 111.

So liefsen fich noch viele Umgeftaltungen diefer Deckenkonftruktionen finden,
welche bei ihrer Billigkeit befonders für ländliche Kirchen , aber auch für Saal¬
anlagen geeignet find .

19 . Kapitel .

Bekleidung der Decken mit Holz und holzähnlichen Stoffen .
Bei den mit Holz und holzähnlichen Stoffen bekleideten Decken hat man zwei

Arten zu unterfcheiden : man verkleidet die tragenden Teile entweder mit einem
befferen , oft edleren und feineren Holze , läfst dabei aber immer noch die Kon¬
ftruktion erkennen , oder man bildet eine blinde Decke , eine Täfelung mit allen ihren
manchmal weit ausladenden Gliede¬
rungen und fchraubt diefelbe an den
Deckenbalken oder an einem an diefen
beteiligten Holzgerippe feft. Statt
der Deckenbalken werden mitunter
auch aus Bohlen zufammengefetzte
Bogenträger benutzt , fo dafs die
Holzdecke irgend eine Wölbung
nachahmt . Sehr viele Kirchen Hol¬
lands find wegen ihres unficheren
Baugrundes mit folchen hölzernen
Gewölben ausgeftattet , die häufig die
reichften Sterngewölbe nachahmen .
Bei vielen Decken , befonders folchen,
die durch Malerei verziert werden ,
befteht die Holzbekleidung nur aus
dem gewöhnlichen Kiefern - oder auch
Fichtenholz , bei ' feineren jedoch , wel¬
che die fchöne Farbe des Holzes
zeigen follen , benutzt man Eichen¬
oder Nufsbaum - , auch Efchen - , Bir¬
ken- und Ahornholz .

Sollen die Balken durch die
Kehlung nicht gefchwächt werden ,
oder will man , wie fchon in Art . 335
(S . 278) erwähnt wurde , die unver¬
meidlichen Riffe derfelben verdecken ,
fo kann man fie nach Fig . 453 217)
mit Brettern umkleiden , was fo

217) Fakf .-Repr . nach : Krauth & M-eyer , a . a . O .,
Taf . 87.

Fig . 447 .

Von der Weftminfterabtei zu London 216) .


	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	[Seite]
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	[Seite]
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298

